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Telegraphiſche Rachrichter 
ä Nom, 17. November. Nach dem Geſammtreſultat der Wahlen 
zum Parlamente und den bisher vorliegenden Ergebniſſen der Nach⸗ 
Wahlen find 271 der Rechten und 195 der Linken angehörige Kandi⸗ 
daten gewählt worden. Aus 42 Bezirken ift das Reſultat noch nicht 
dekaunt. 
Lendon, 17. November. Die Regierung bat die Ausrüſtung und 
Ausſendung einer Polarexpedition beſchloſſen, welche aus zwei 
Dampfern deſtehen und im kommenden Mai unter Segel gehen fell. 
Der eine Dampfer wird von Markham geführt. 
NVNewyork, 17. November. Hier eingegangenen Nachrichten zu⸗ 
ſolge hat in Coſta⸗Rica ein Aufſtand ſtattgefunden, welcher indeſſen 
alsbald niedergeworfen wurde. Ueber die Urſache deſſelben verlautet, 


uud 2° 


Se 


ir daß die Bewohner von Nicaragua und Salvador verſucht hätten, 
un Joaguim Fernandez zum Präſidenten zu erheben. Die Inſurzenten, 
Ba⸗ welche ſich vorübergehend des Hafens von Puentas⸗ Arenas bemächligt 
alſe] batten. wurden zerſprenzt. — Aus Panama wird gemeldet, daß die 

2 \ Bine EEE „Tornado“ und „Gerona“ gedroht hätten, 
zue Laguayra zu bombardiren. 


RR ZEUGNISSE LTR LENNERESERS ERGABEN NRETRLEEN 
| Dentijer Reichstag. 
12. Sitzung. 


Berlin, 17. November, 11 Uhr. Am Tiſche des Bundesratbes 
Delbrück, Camphauſen, v. Frieſen, Geh. Rath Michaelis u. A, später 
Färſt Bismarck. ö 
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7 ( es zu dem Gelege gelten. Die Frage an, ob fie in 

füßem einer ſeſten Begrenzung der Ziffer oder einer Steuer durchge 
det werden foll, ift eine untergeordnete und ihre Löſung hängt weni⸗ 

a don abweichenden Anſchauungen, als von den Umſtänden und Ver⸗ 

in niffen ab, an die der Entwurf anknüpfen mußte. Eine Klärung 

zar alſo zwiſchen uns nöthig und wir erreichen ſie, indem wir genau 
agen was wir eigentlich wollen. i 2 

W Der Herr Finanzmiuiſter bat uns geftern mit dem Ausſpruch ge⸗ 
rn, man habe jetzt nur das Stichwort gewechſelt: während man 


Über gegen die Kontingentirun d 8 
g angekämpft habe, nenne man da 
* Nerien t Reichsbank. Das ift fo ein Nachklang aus den oben geſchil⸗ 


reßerzeugniſſen. Er hat aber höflich hinzugefügt, daß er nicht 
1 daß hier 2 Haufe dieſelben Anſichten herrſchen, denn hier 
des Ihre Einſicht in Bankpolitik und bewege ſich nicht in den 
4 * angenen Stimmungen der Bankiers und Geſchäftskreiſe. Nun ich 
gu dieſe Höflichkeit für vollen Ernſt; denn wir thun unſeren 
N 255 weit genug um, um uns weder von den Befangenen Rück⸗ 

V der Geſchäftswelt, der Bankiers, oder wie fie fonft bezeichnet 


n noch von den befangenen Rückſichten einer einfeitigen 
Y olitik. 
Ihen unſerem Antrage ſprechen wir, ſoweit als dies mit der Ge⸗ 
e Lordnung vereinbar iſt, deutlich aus, was wir wollen und wir 
u diefen an ſich zuläfftgen, wenn auch nicht gebahnten, Weg des⸗ 
gewählt, damit ans der erſten Diskuſſion eine übereinſtimmende 
dice nung der Mehrheit des Reichstages klar hervortrete und die es 
Fefung wiſſe, auf welcher Baſis fie operiren könne. Wir haben den 
abmurf nicht lediglich an die Kommiſſion verweiſen wollen, ohne die 
u geben, warum wir dies thun, damit die Regierung 
m Großen . 1 3 r 
err Präſident des Reichskanzleramts als le 
5 Venga 2 we pränſirt bat, zwar einverſtanden, aber 
Rat find, daß ein gutez Gefeg nur in Verbindung mit einer 
der Ant un wachen ſei. Die Tendenz des Gesetzentwurfs beſteht in 
grengung der ungebedten Banknoten, in dem Streben, fo weit 
ka Ne get der Behandlung 5 
ingen; nen, in der die jetzigen Verhältniſſe 
vollen einheüllichen Bankpolitet umgeleitet — können und 


raucht, d ine 
fon er feine Hin⸗ 
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feinen Appen entronnen, ſchon einen Erfolg gehabt hat, den Jeder 


hätte vorausſehen können, der etwas von parlamentariſchen Vorgängen 


verſteht. Jeder nämlich, dem eine Reichsbank nicht gefallen mochte, 
fühlte ſich zu einem Obo!“ veranlaßt und daraus entſtand ein allge⸗ 
meines Gemurmel, welches von dem nächſten Redner geſchickt benutzt 
wurde., um einen Diſſens des Hauſes zu konſtatiren. Das find 
Entrefilets, die für den Augenblick dem warmen Gefühle der Hörer 
ſehr viel Ehre machen, die aber in der Sache wenig entſcheidend find. 

err Abg. Bamherger hat aher vorausgeſetzt, daß feine wahrhaft 
laſſiſche Hodegetik zu dieſer Verhandlung, die Schrift, welche er zu 
diefem Zwecke publiziert hat, in erfler Linie auch don den Abgeordne⸗ 
ten aalen worden 3. Diejenigen aber, welche dieſe ſehr intereſſante 
Broſchüre („Die Zellelbanken vor dem Reichstage“) geleſen haben, 
verſtehen, was jener Ausſpruch bedeutete. Wenn Herr Dr. Bamber⸗ 
er, ein in Finanzſachen doch nicht völliger Neuling, ſagte: „ich nehme 
5 Reichsbank an“, fa meinte er gewiß nicht, jede Tollheit, die in 
em Kopfe irgend eines unwiſſenden Menſchen eniſpringt, drückt aber 
dadurch aus, daß er ſich erbiete“, von vielen feiner Anſichten und auch 
von der jetzigen, die er theoretiſch für gerechtfertigt hält, doch bei Er⸗ 
richtung einer Reichsban Abſtand zu nehmen, weil er lieber will, daß 
im Einzelnen Fehler gemacht werden, als wenn die Grundlage in un⸗ 
heilbarer Weiſe verfehlt wird. Der Abg. Bamberger hat ekwas ſehr 
laxe Prinzipien über die Kontingentirung, für mich find fie viel zu 
far. Hört man nun alſo, daß wir, die he Ling uns mit Herrn 
Bamberger über eine Reichsbank vereinigt haben, ſo hat er fürchten 
müſſen, daß die Gegner ſagen: „Die ſind ja gar nicht unter ſich einig, 
der Eine meint eine in der Nolenausgabe kontingentirte, der Andere 
eine nicht kontingentitte.“ Darauf hat der Abg. Bamberger erklärt, 
daß er die an ſich etwas theoretiſch zugeſpitzte Frage bei Seite laſſen 
und auf die Kontingentirung, wie fie unter Umffänden möglich fein 
werde, eingehen 30 um die Reichsbank zu erhalten. (Abg. Bam⸗ 
berger giebt ein Zeichen der Zuſtimmung.) Der gefitige Ausspruch 
war alſo gar nicht ſe furchtbar, ſondern hat feinen Zweck vollſtändig 
lonſfumirt für die Heiterkeit und den Unwillen, den er geſtern erregt 
hat. Wir müſſen aber allerdings volle Antwort auf die Frage geben, 
was wir unter Reichsbank verſtehen, und beweisen, daß wir, 
die Urheber des Antrages, und darüber klar geweſen find und 
nicht etwa den unbeſtimmten Begriff einer Reichsbank gedacht 
haben, die vielleicht noch erſt erſönnen werden fol. Denn kein 
vernünftiger Menſch zweifelt daran, daß, wenn wir von einer 
Zeutral⸗ Bank ſprechen, wir immer nur die Umwandlung 
der Preußiſchen Bank für das ganze Reich im Auge Gaben können. 
Ueber dieſen Punkt find wir von vorneherein Sa Es tritt nun die 
zweite Frage an uns heran, ob wir eine Monopolb anf wollen Ge⸗ 
nerell iſt dieſe Frage bereits in unſexem Antrage beantwortet, nämlich 
N bringen wollen mit der 

endenz des vorliegend d. h. in Anlehnung an die that⸗ 
ächlichen Zuſtände. Ganz dieſelbe Anſchauung hat aber auch der Abg. 

amberger hier vertreten und es iſt mir ganz unerklärlich, wie der 
Palin Finanzminiſter das Entgegengeſetzte annehmen und ihm die 
Tendenz ſupponiren konnte, er wolle alle Privatbanken unterdrückt und 
eine reine Monopolbank hergeſtellt wiſſen. Mit dem Wort Monopol 
wird offenbar Mißbrauch getrieben. Unter Monopol verſteht man, daß 
Jemandem das Recht eingeräumt wird, mit einem Gegenſtande zu 
handeln, mit dem eigentlich alle Welt hätte handeln dürfen, wenn das 
Privilegium nicht vorhanden wäre. Man verſteht aber nicht darun⸗ 
ter, daß der Staat in einer gewiſſen Weiſe einen Theil ſeiner eigenen 
Staats- u. Hoheitgrechte durch ein beſtimmtes Inſtitut aufheben 
zäß.. In dem erſteren, richtigen Sinne iſt ja die Preußiſche Bank 
an: Monopolbank; und es hieße vor Allem die Preußiſche 
Bank auflöſen, wenn man einen anderen Standpunkt als den 
einer ſolchen Monopolbank einnehmen wolle. Nun führte der 
Finanzminister gegen uns das Argument vor, daß ja die liberale 
Partei ſelbſt von jeher ſich gegen eine ſolche Monopolbank erklärt 


habe; zuerſt wurde das Jahr 1818 genannt und als mir das ein Bis⸗ 


chen zu alt war, ſagte mir ein Unterſtützer des Finanzminiſters; 1856 
habe die liberale Partei mit Harkort an der Spitze ſich gegen das 
Monopol und für Bankfreiheit erklärt. Die liberale Partei hat ſich 
aber ſeit dieſer Zeit in ihren volkswirthſchaftlichen Begriffen weſentlich 
mit dem ganzen Volke fortgebildet und ich erinnere dabei nur an das 
Wort des Reichskanzlers, daß es einem Staatsmanne nicht zur Ehre 
gereicht, in 20 Jahren ſeine Anſichten nicht geändert zu haben. Schon 
1865 war die liberale Partei nicht mehr einig in ihren Anſchauungen 
über eine Staatsbank; denn Waldeck und Reichenheim gehörten zu 
ihren begeiſtertſten Be (Ruf: Wagener!) Wagener gehörte 
damals noch nicht zur liberalen Partei (Große Heiterkeit), während 
der Geh.⸗Rattz Michaelis die Idee einer Staaksbank auf's Lebhafteſte 
befümpte. Laſſen wir uns alſo durch das Wort „Monopolbank“ nicht 
zu viel ſchrecken, es handelt ſich gar nicht darum, ob eine ſolche Bank 
errichtet werden ſoll wir beflätigen fie ſchon in der gegenwärtigen 
Vorlage. Der Miniſter Delbrück hat aber weiter gefragt: will man 
eine reine Staatsbank, eine reine Privatbank oder ein gemiſchtes Sy⸗ 
ſtem? Wir haben aber in der That nicht dieſe theoretiſche Frage ſetzt 
zu entſcheiden. Die Anknüpfung an die Preußiſche Bank hat zunächſt 
die Bedeutung, daß wir gewillt nt der geſunde Grundlage auf⸗ 
zunehmen, welche in der Wirkſamleit der Prenßiſchen Bank ſich be⸗ 
währt hat. Ich bin daber aufs Höchſte über die Maſſe der Fragen 
erſtaunt geweſen, die die Vertreter der Regierungen auf's Korn ge⸗ 
nommen haben, ftatt ſich mit der Löſung der dringendſten und un⸗ 
mittelbarſten vorläufig zu begnügen. Ich habe mir auch ein anderes 
weiſes Wort des Miniſters Delbrück gemerkt, nämlich, daß wir uns 
nicht eim Abſchluſſe des Vertrages auf allzu lange Zeit oder 
auf Ewigkeit binden dürften. Das iſt auch meine Meinung, denn wir 
wollen keineswegs heute dieſe Frage vom theoretiihen Standpunkte 
aus vollſtändig entſcheiden, ſondern es genügt uns, zu unterſuchen, ob 
wir auf der gegebenen Grundlage zu dem Ziele gelangen können, auf 
welches wir losſteuern. Es iſt daher ganz klar, welche Reichsbank 
wir meinen und es bleibt daher nur noch zu berathen, mit welchen 
Mitteln wir das Ziel erreichen können. Der Präſident des Reichs⸗ 
kanzleramtes hat auf die Schwierigkeiten verwieſen, die ſich fofort der 
Behandlung dieſer Fratze entgegenſtellen und die ſich auf die Abfindung 
mit der Preußiſchen Bank, auf ihre Stellung zu den übrigen Banken 
mit Rückſicht auf ihre erworbenen Rechte und die Gewohnbeiten des 
Verkehrs, auf die Auseinanderſetzung mit dem preußiſchen Staate dc 
bezogen. Nun, m. H., die Motive ſowohl, wie der Präſſdent des 
Reichskamleramtes geftchen zu, daß die Reichsbank ſich mit dieſem 
Geſetzentwurfe ganz und gar vereinigen läßt, der Herr Präſident bat 
nun darauf verwieſen, daß für dieſes Jahr Schwierigkeiten vorhanden 
geweſen ſeien. Nun, meine Herren, die Auseinanderſetzung mit der 
Preußiſchen Bank iſt allerdings ein ſehr erheblicher Punkt, ich behaupte 
aber, daß, wenn man mit gutem Willen und Gründen der Billigkeit 
auf beiden Seiten ans Werk geht, zur Bewältigung des Zahlen⸗ 
materials ein paar tüchtige Kaltulatoren engagirt und bei der Bers 
fländigung auch politiſche Gedanken in die Wagſchale wirft, die Aus⸗ 
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einanderſetzung mit dem preußiſchen Staate ſehr leicht herbeizuführen 


if. Bei der Frage der Eutſchädigung der Preußiſchen Bank, wird u. A. 
die Tilgung derjenigen Schuld, welche die Bank damals als Gegenſatz 
für ihre erreichte Konzeſſton übernommen bat, gewiß eine Role. 
ſpielen. Es find dies ca. 3 Millionen und einige Hunderttauſend 
Thaler aus der Anleihe des Jahres 1856. Eine zweite Frage wird 
der Gewinn Antheil bilden. Ich bin der Anſicht, daß man die Bank⸗ 
politik von vornherein in eine ſehr ſcharfe Richtung drängt, wenn 
man nach irgend einer Richtung bin den jährlichen Gewinn als 
Hauptrückſicht dabei walten läßt. (Sehr richtig!) So wie man bei 
der Bank den Pfennigrechner ſpielen will, iſt man ſchon von dem 
richtigen Wege abgelenkt. (Gebr richtig!) Dann hat die Zentra bank 
gar kein Recht des Beſtehens mehr, dann iſt fie ſtatt einer öffentlichen 
Anſlalt eine bloße Erwerbsgenoſſenſchaft. Wenn man aber auch ſolche 
Punkte in Erwägung bringt, fo meine ich, daß man bei fo ſchwer 
verſtändlichen Rechnungen zu dem zwar nicht ſehr ſchönen, aber bei 
den Regierungen ſcheinbar ſehr beliebten Auskunfts mittel zur Herbei⸗ 
führung von Ausgleichungen greifen kann, welches wir ja bei der Boft 
ergriffen haben. Ich möchte aber den Herrn Vertreter der preußiſchen 
Regierung nebenbei auch daran erinnern, daß letztere gar nicht mehr 
Herr der Materie iſt über die Konzeſſton der Preußiſchen Bank (Sehr 
richtig) und daß wir das moraliſche Eigenthum, für welches wir ent⸗ 
ſchädigr werden follen, nicht gar zu ſehr verkörpern dürfen, wozu 
Schriftſteller und Markenſchutzbedürftige immer fo ſehr geneigt find 
(Heiterteit), Ferner haben wir ja die Kündigung von der Zuſtimmung 
des Reichstages abhängig gemacht und wenn der Reichstag feine Zur 
ſtimmung nicht gäbe, dann wäre die Preußiſche Bank ſo weit, daß ſie 


im nächſten Jahre nicht für einen Pfennig Noten ausgeben wird. Nas 


türlich wird es dahin nicht kommen. Wenn der Rechte punkt erwogen 
wird, muß man aber auch daran denken, daß nicht die preußiſche Re⸗ 


gierung ſondern das Reich Herr der Materie iſt. Aber es giebt noch 


ein Auskunftsmittel für Preußen, bei dem eine Belaſtung des Reiches 
ausgeſchloſſen iſt; es können nämlich bei dem neuen Abſchluß des Betrages 


die Verhältniſſe zwiſchen den Bankantbeils⸗ Inhabern und der preumt⸗ 


ſchen Regierung ſehr wohl verändert werden zum Vortheile des preu⸗ 
iſchen Staates. Denn es iſt nicht nöthig, daß die Bankantheils⸗In⸗ 
aber juſt unbegrenzt Dividenden bis zu 12, 14 oder gar 20 Prozent 
ziehen wollen. have mehrfach mit Kaufleuten und Bankantheils⸗ 
Justen vs Aae en die wohl mit ſich zu Rathe gegangen, ob ſie das 
apier ver 
fährdungen von beiden Seiten hörten, zuletzt zu dem Entſchluſſe ka⸗ 
men, daß, wenn die Bankakte auch nur jo geregelt würde, daß fie ſpä⸗ 
ter nur 8 Prozent erhalten, es ſich doch nicht lohnen würde, das Pa⸗ 


pier zu derkaufen; und dieſe Herren find gewiß gerade fo gute Rechner, 
Entſchädi⸗ | 
72 
nicht ſo bedeutenden Summe für Preußen eintreten ſollte, nun 3 1 

ie bei⸗ 


wie irgend ein Finanzmann. Wenn aher wirklich bei der 
gung ein Ausfall von irgend welcher für einen Staat doch immerhin 
pen hat wirklich ſchon fo viel für das Reich gethan — wenn 
pielsweiſe beim Invalidenfonds die Differenz anſehen, was von Preußen 
und was vom übrigen Deutſchland an Invaliden 
daß, wo fo viel Blut zu Gunften der allgemeinen 
in die Waagſchale geworfen iſt, etz auf ein paar Hunderttaufend Tha⸗ 
ler nicht ankommen kann. (Beifall.) Beim preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe wird die Umwandlung der Preuß. Bank auf der von uns befür⸗ 
worteten Grundlage zumal mit dem Sujaß einer billigen Entſchädigung 
ſicherlich die Zuſtimmung einer großen Mehrbeit finden felbft dann, 
wenn Preußen zunächſt einen Ausfall in ſeinem Gewinnantheil erleiden 
follte. Es blieben dann nur noch die andern deutſchen Regierungen übrig. 
Aber wenn wir erſt fo weit find, daß wir wiſſen, das H'nderni 
liegt allein bei den anderen deutſchen Regierungen, dann haben wir 
unſere Sache ſchon jo gut wie gewonnen. Was ich an dieſer Vorlage 
für fo ſehr bedauerlich halte, ißt, daß ſie uns in Dingen. in denen es 
ſich um die Einheit des Reiches, um Jen Ken der Verkehrseinheit 
handelt, nicht die Leitung der preußischen Regierung bietet, daß die 
preußiſche Regierung eingewilliat hat, partikul: 
mit Entſchädigung abzufinden. Es tritt dies in beſonderem Maße 
Baſern gegenüber hervor, welchem das Recht einer größeren Noten⸗ 
emiſſton gegeben wird, und zwar auf Anlage der Rechnung nach der 
Kopfzahl. Darf denn wirklich bei Erwägung der Ausgabe von Bank⸗ 
noten die Kopfzahl entſcheidend fein? Das ift ein Moment, welches 
die Sache äußerlich deckt, aber nicht innerlich. Aber ich tadle das 
ganze Prinzip, daß man auf dieſe Einzelabfindung eingegangen ift. 
Das nenne ich eine partikulariſtiſche Politik, die uns in allen Punkten 
mehr eine zerſetzende Kraft, als eine vereinigende ein ührt und wenn 
irgend wo eine ſolche Politik ſchlecht angebracht iſt, fo iſt es bei der 
Frage um die Verkehrsmittel. Denn ich babe die Hoffnung, daß dieſe 
Frage mit Rückſicht auf ihre große Bedeutung nicht einmal im Zen⸗ 
rum prinzipielle Gegner finden wird. (Widerſpruch im Zentrum.) 
Daß Einzelne von Ihnen widerſprechen werden, bezweifle ich 
ja nicht, aber daß da, wo die Verkehrsintereſſen auf der einen 
Seite und die Luſt, das Reich nicht allzuſehr einheitlich zu 
geſtalten, auf der anderen, da gebe ich die Hoffnung nicht auf, 
daß wir auch von Ihrer Seite für die erſtgenannte Alternative Ans 
hänger finden werden. Nun ſagt der Finanzminiſter: Man hat mir 
keine Bergleichsanerbietungen gemacht. Ich verſtebe ganz wohl, wenn 
bei einem Gutskaufe ſowohl Käufer als Verkäufer jeder auf das erfte 
Gebot des anderen warten (Heiterkeit): in der F nanzpolitik aber kann 
ich dieſe Schüchternheit nicht ganz am Platze finden, denn hier handelt 
ee ſich um die Intereſſen des Landes, und hat man ſich in einem Vor⸗ 
ſchlage geirrt, ſo erkennt man das gern an und nimmt unannehmbare 
Propoſikionen zurück. Mir wäre es in der That viel lieber geweſen, 
der preußiſche Finanzminiſter hätte auftreten und ſagen können: ich 
habe das Angebot gemacht und wollte die Preußiſche Bank auf billi⸗ 
gen Grundlagen in eine Reichsbank umwandeln laſſen. Ich zweifle, 
ob er dann wirklich heftigen Widerſtand gefunden hätte, und wenn dies 
dennoch der Fall geweſen wäre, ſo wäre er hier im Haufe überwunden 
worden. Aber aus gegenſeitiger Zurückhaltung die dei jeder Bankge⸗ 
ſetzgebung fundamentalſten Polt nicht einmal in Erwägung ziehen, 
das ſcheint mir nicht eine Politik zu ſein, bei der das Reich beſtehen 
kann. Nun faat aber der Finanzminiſter — und darin ſcheint mir 
materiell der Grund ſeiner Politik zu ſein —: wir haben gar keinen 
Grund zu dieſer Maßregel, denn wir haben bereits die Centralbank, 
die Sie einſetzen wollen, in der Preußiſchen Bank. Er führte in ſeiner 
Rede aus: die 1 5 Bank wird als Reichsbank auch nicht ein 
Jota mächtiger, ſie hat bereits ihren ganzen Wirkungskreis. Wenn 
dieſer Sag, was ich beſtreite, richtig wäre fo würde Preußen noch 
ein viel größerer Vorwurf treffen, nämlich der, daß Preußen ſei⸗ 
nen Nutzen außer Deutſchland ſleht und nicht in ihm. (Zuſtim⸗ 
mung.) Aber man braucht nur die Regierungsvorlage zu leſen, 
um zu ſehen, daß die Preußiſche Bank in vielen Punkten geſchädigt 
wird durch die Feſſeln, in die fie geſchlagen wird, dieſelbe bleibt, wenn 
fie nicht Reichsbank wird, territorial beſchränkt auf den Raum, auf 
dem fie gegenwärtig zugelaſſen ift. r Finamminiſter hat zwar 
darauf hingewieſen, daß auf den Antrag einer beliebigen Regierung 


aufen ſollten, und als fie ſich erkundigt hatten und die Ge⸗ 
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A worden iſt : 
inbeit Deutſchlands 


partikulariſtiſche Gelüſte noch 
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ſofort eine Bankkommandite in ihrem Gebiete errichtet werden könne, 
aber das ſcheint doch mehr ein Scherz als etwas Anderes: Lippe⸗Det⸗ 
mold, das eine Notenbank nicht bekommen hat, würde vielleicht einen 
ſolchen Antrag ftellen; daß aber die anderen Staaten ſich mit einem 
folgen Antrage beeilen ſollten, wird ein praktiſcher Finanzmann kaum 
annehmen. Durch dieſe Beengung der Preußiſchen Ban: erleiden aber 
auch die Geſetzgeber Schaden: wir ſind gar nicht mehr in der freien 
Situation, eine dem allgemeinen Intereſſe entſprechende Bankpoluik 
zu treiben. Sie legen der Prenßiſchen Bank die Zwangsjacke an, da⸗ 
durch, daß ſie ſie in ein Geſetz hineinpaſſen, welches für die übrigen 
Leinen Banken auch paſſen fol. Solche geſetzgeberiſchen Kunſtſtücke 
find aber nicht zu löſen, wenn ich auch zugebe, daß man in den Be⸗ 
ſtimmungen der SS 17—22 im Auge gehabt bat; die Preuß ſche Bank 
beſtehen zu laſſen und doch die übrigen Banken genügend einzuſchränken 
und ſo ein elaſtiſches Netz gezogen hat, durch das bald ein großer, 
bald ein kleiner Fiſch hindurch gehen fol. Aber bei alledem iſt die 
beabſichtigte Löſung der Aufgabe unmöglich. Laſſen Sie mich nun 
noch einmal die fo ungemein wichlige Frage der Sontingen- 
tirung erörtern. Ich halte die bier aufgenommene relative Kontin⸗ 
gentirung der gegenwärtigen Vorlage durchaus entſprechend. Diele 
Form iſt eine ingeniöſe Idee, die ſich aber in der Praxis noch 
nicht bewährt hat. Warum aber ſind Sie nicht auf eine feſte Kon⸗ 
tingentirung gekommen? Einfach weil dieſelbe den kleinen Banken ge 
enüber nicht anzubringen war. Hätten Sie eine Reichs bank vor ſich, 
o wären alle dieſe Umſtändlichkeiten nicht nöthig geweſen, denn Sie 
brauchten dann nicht die Grenze einer nach Zahlen kontingentirten 
Summe. Eine fefte Kontingentirung läßt ſich aber nur mit einer un- 
ter ſtaatlicher Autorität ſtehenden Bank vereinigen. Das Eeſetz be 
Alnımt dann die Grenze, bis zu welcher die Admintſtration ungedeckte 
Noten ausgeben darf, während im äußerſten Nothfalle die Ueberſchrei⸗ 
tung der Grenze unter der Verantworklichkeit des Miniſters zu erfol⸗ 
gen hat, vorbehaltlich der Zuſtimmung der Reichsvertretung. Das 
Derſteht man im modernen Sinne unter Kontingentirung, und nie 
mals tft die Peelsakte anders verſtanden worden. Deswegen iſt auch 
gleichgültig, ob Sie für Gemüther, die mehr beſorgt ſind, die Ok⸗ 
ktroyirungsklauſel hineinſetzen oder nicht. Aber dieſe Fragen find gar 
nicht zu löſen, wenn die Preußiſche Bank wirklich Preußiſche Bank 
bleibt und in dem übrigen Deutſchland nicht wirkt, oder Neben⸗Kom⸗ 
manditen hat, ſo iſt die Folge davon, daß, wenn einmal eine große 
Kriſis eintritt, die Verwaltung der Preußiſchen Bank zunächſt die 
Jntereſſen Preußens in Betracht ziehen muß. Und wenn die Preußiſche 
Bank, wie der Herr Miniſter Camphauſen ſagte, ſchon jetzt die Macht 
bat, den ganzen deutſchen Geldmarkt zu beherrſchen, fo tft die Folge 
davon, daß ſie mit den Millionen, welche der deutſche Geldmarkl ihr 
gewährt, in Zeiten der Noth wahrſcheinlich zunächſt Preußen die 
Mittel zuwenden wird. Und das iſt eine größere Schädigung für das 
Reich, als die 2 bis 300,090 Thaler, welche erſpart werden können, 
wenn der Verkäufer abwartet, bis ihm ein Gebot gemacht wird. 
Wenn alſo auf Grundlage einer billigen Entſchädigung die Umwand⸗ 
zung der Preußiſchen Bank in eine Reichsbank ohne große Schwierig⸗ 
keiten zu erreichen iſt, fo fragt man ſich, warum die 1 5 7 dieſe 
Maßnahme nicht ins Auge gefaßt hat Der Herr Präſident des Reichs⸗ 
Tanzleramts ſagte, die Reichsbank ſei auch dem Reichskanzleramte ſehr ſym⸗ 
pathiſch geweſen, indeſſen ließen ſich die entgegenſtehenden Schwierigkeiten 
nicht fo ſchnell überwinden, daß jenes Snftıtut ſchon jetzt in das Ge⸗ 
ſetz, welches in dieſer Seſſion durch erathen werden ſoll, aufgenommen 
werden konnte. Ich warne Sie aber, ein Bankgeſetz zu machen, bei 
welchem Sie jetzt ſchon in Ausfiht nehmen, daß es nur wenige Jahre 
Giltigkeit haben fol. Nachdem uns das Loos zugefallen iſt, das deut. 
ſche Reich aufzurichten, müſſen wir uns auch gefallen laſſen, daß wir 
in allen unſeren perſönlichen geſetz geberiſchen und öffentlichen Verhält⸗ 
niſſen ſehr lebhafte Erſchütterungen erfahren und unter Umſtänden 
dieſen unendlichen Vortheilen gegenüber auch Nachtheile, welche ver: 
gänglicher Natur ſind. Aber häufen wir nicht ſelbſt untergeordneter 
Heſichtspunkte wegen dieſe Opfer! Reguliren wir unſere Banfverbält- 
niſſe doch ſo, daß endlich ein Definilivum vorhanden iſt. Zwei Mo⸗ 
nate etwa dürften hinreichen, um alle betheiligten Fakt ren zu gewin⸗ 
nen und ſelbſt ein förmliches Votum des preußiſchen Landtages ber⸗ 
beizuführen. Und wenn man, nachdem dieſes Geſetz bei uns dollſtän⸗ 
dig abgeſchloſſen ift, uns, um das Geſetz zu Stande zu bringen, auch 
auf ein oder zwei Tage zu einer dritten Leſung einberufen follte, jo 
würden gewiß alle Mitglieder des Haufes gern die Reiſe machen. 
Ich halte mich an das gute enaliſche Sprichwort: Wo ein Wille 
Sorhanden — ich meine einen kräftigen Willen — iſt auch ein Weg 
vorhanden.“ Jetzt ſind wir noch Herren der Preußiſchen Bank Fabre 
Aber, iſt aber dieſes Geſetz einmal erlaſſen, ſo haben wir auf 12 Jahre 
die Entſcheidung aus den Sünden gegeben, (Sehr richtig.) Und was 
ehn, zwölf Jahre in dem Leben eines eben neu und kräftig ſich ent⸗ 
Faltenden Reiches bedeuten, brauche ich wohl nicht erſt zu jagen. Ich 
kann nicht leugnen, daß ich in dem Wege, den dieſe Vorlage einge⸗ 
ſchlagen hat, den Mangel einer feſt zuſammenha tenden Reichsfinamz⸗ 
politik gefunden habe, nicht durch die Schuld der Perſonen, ſondern 
der Umftände, daß die Mitglieder des Bundesrathes und die Vertreter 
der Regierungen ſtillſchweigend nebeneinander hergehn und wichtige 
Fragen der Reichspolink gar nicht diekutiren. Hat doch ſelbſt der alte 
BVundesrath mindeſtens über die Sache diskutirt; er iſt zwar nie 
ferlig geworden, während hier Anregungen ſchon der Anfang der Lö⸗ 
fung der Aufgabe find; um jo wichtiger iſt gſo die Pflicht eine An⸗ 
regung zu acben, welche zur richtigen Löſung führen muß. } 

Vor Allem darf ſich die Erfenntnig des Zette bankweſens niemals 
von der böchſten Hoheit des Staatsbegriffs loslöſen, der im Reiche 
das Reich iſt. Jetzt haben wir auseinanderſtrebende Geldoperationen. 
Wenn ich richtig unterrichtet bin, wird eine Geldoperation von der 
Preußiſchen Regierung in Verbindung mit ver Seehandlung betrieben, 
eine andere Finanzpolitik wird getrieben von den Vertretern des 
Reſches im Reichskanzleramte mit den Geldern des Reiches und eine 
Dritte Politik treibt die Preußiſche Bank. Das ſind alſo drei völlig 
neben einander gehende große Geldinſtitute, drei Gelomächte erſten 
Ranges. Iſt ein ſolcher Zuſtand haltbar? Müſſen Ste nicht danach 
fireben, eine Inftitution zu erhalten, welche alles dies in ſich konzen⸗ 
triren kann, ein Reichs finanzminiſterium, eine Reicheverwaltung, eine 
Peichsbank, welche die Kräfte des ganzen Riiches zuſammenzufaſſen 
weiß? Nach meiner Meinung darf weder die pre ßiſche Regierung 
noch das Reich in feiner Kaſſe Geld h ben; die Gelder müſſen ſich 
dahin ſammeln, wohin fie gehören. Nach meiner Ueberzeugung wird 
ee, fobald wir eine Reiche bank haben, ſofort in Betracht zu sichen 
fein, daß diefelbe die Verwaltung übernimmt, ſowohl für das Reich. 
2 für jeden al if der bei ihr ein Konto führen will, wie dies in 

agland der Fall iſt. 5 > 1 

Alle ſolche Gedanken können Sie an eine Reichsbank anknüpfen: 
Sie erſetzen ſie aber niemals, wenn Sie eine Preußiihe Bank als 
Zentralbank für ſich beftehen loſſen. Befreien wir urs von dieſen 
Feſſeln jo fonell als möglich. An eine Kommi ſion muß die Vorlage 
Herwicfen werden, weil ſehr viele Einzelheiten der gründlichſten Er. 
wägung bedürfen. Schließen wir aber die erſte Berathung ſo ab, daß 
die Regierung Klarheit erhält, auf welcher Grundlage fie eine Ver⸗ 
ftandigung mit dem Reichsſage erzielen kann und dann werden wir 
dieſe Frage — eine der wichtigſten, welche gegenwärtig das deutſche 
Reich beſchäfſgen und das deutſche Volk angeben — in großen 
Zügen löſen können, in den Zügen einer großen Poliuk und nicht 
Aberall behindert werden durch kleine Ziffern und kleine Rückſichtem 
(Beifall). 

Abg. Schröder⸗Lippſtadt (Zentrum): Der Vorredner hat dem 
Schatteuriß der Reichsbank wenigſtens etwas mebr Leben gegeben, als 
E bisher geſchehen iſt, er hat geſagt, De die Preuß ſche Bank in die 
Zentralbank umgewandelt werden ſoll. Ich kann aber den Verdacht 
Nicht unterdrücken, daß dieſe poſitive Erklärung auch wohl den Zweck 

atte, dem ſtark erſchütterten Standpunkt der geſtrigen Rede der Abg. 
Samberger wieder aufzuhelfen. Warum bält wan erſt eine zweiſtün⸗ 
Dige Rede und läßt den Finanzwiniſter eben ſo ange reden, und tritt 
mit einer ſolchen Erklärung erſt heute hervo ? Rückſichts oll mit der 
zei des Reichstages umgehen beißt das jedenfalls nicht. Ich will die 
Sache nicht auf das Feld der bohen Reichspolit k ſpielen, wie die Abg. 
ſondern fie nur vom wirth: 


asker und Bamberger es gethan baben, 


schaftlichen Standpunkte aus betrachten. Die Geſetzvorlage beabſichtigt 


„gemiffe 


zunächſt eine erhebliche Verminderung des ungedeckten Notenumlaufes 
durch Einführung einer Steuer von fünf Prozent, ſobald derſelbe eine 
iſſe Summe überſteigt. In Wirklichkeit wird eine ſolche Steuer 
der Reichskaſſe gar nicht zufl etzen, denn der Umlauf ungedeckter Noten 
wird ſich bald auf die in Ausſicht genommenen 300 Mill. Darf be⸗ 
ſchränken. In den Jahren 186769 betrug der durchſchmitliche Umlauf 
unge deckter Noten 683 Millionen Mark. Wenn dieſer Betrag auf 300 
Millionen Mark reduzirt wird und ſomit 338 Millionen Mark ver⸗ 
ſchwinden, ſo wird bei einem Zinsfuße von 5 Prozent dem Lande eine 
Steuer von 18 bis 19 Millionen Mark jahrlich erſpart. Es wird aber 
noch mehr erſpart, denn die Banken betrauten zur Exleichterung ihrer 
Arbeit „feine“ Häuſer mit ihrer Vertretung und dieſe gaben die Kre⸗ 
dite an kleinere Geſchäftsmänner weiter unter Abzug einer Provifion ; 
veranſchlagen wir dieſe auf 4 Prozent, fo macht das im Jahre bei 
einem viermaligen Umſchlage 1 Prozent. Auch dieſe Steuer wird dem 
Lande erſpart bleiben. Durch eine ſolche Einſchränkung des Noten⸗ 
um aufes wird nicht etwa die Induſtrie in ihrem Kredit beſchränkt, 
ſondern der Kredit wird dadurch auf dasjenige Maß zurückgeführt, 
welches gar nicht überſchriiten werden darf, ohn: ſolche Kataſtroptzen 
berbeizuführen, wie ſie augenblicklich noch beſtehen. Dieſer übermäßige 
Kredit, der lediglich «uf eingebildeten Werthen beruht, iſt die Urſache, 
warum von Zeit zu Zeit in ſo akuter Weiſe Handelskalamitäten bei 
uns auftreten. Es iſt eine Redensart, daß die Induſtrie um ſo mehr 
ſchaffen kann, je mehr Kredit ſie hat. Die Induſtrie kann nicht mehr 
ſchaffen, als konſumirt wird; die Konſumtion iſt die richtige Begrenzung 
der Produktion; ver übermäßige Kredit iſt nur ein Anreiz zur Speku⸗ 
lation. Die Zuruckführung der Betriebskapitalien auf das baar vor⸗ 
handene Geld iſt eine wirthſchaftliche Notbwendigkeit, mit der wir in 
dieſem Gesetze den Anfang machen müſſen, ohne uns durch hohe Reichs⸗ 
politik und Prinzipienreiterei davon abhalten zu laſſen. Ich kann es 
nicht unterlaſſen, auf die ſchwankende Haltung des Abg. Lasker auf⸗ 
merkſam zu machen. As es ſich im preußiſchen Abgeordnetenhauſe da⸗ 
rum handelte, ob man den geheimen Pretzfonds bewilligen ſolle, hat 
Abg. Lasker 5 der berühmten Rede des Abg. Richter erklärt, der 
Theorie nach ſollte man den Fonds nicht bewilligen, aber aus praftı> 
ſchen Gründen, um jede Verſtimmung mit der Miniſterbank zu vermei⸗ 
den, ſtimmte er mit einem großen Theil ſeiger Fraktion für den Fonds. 
Heute macht er es umgekehrt. Es hält die indirekte Kontingentirung für 
überaus praktiſch, aber prinzipiell beſteht er doch auf eineb Reichs⸗ 
bank. Der Zuſtand in Deutſchland hat ſich in letzter Zeit bedeutend 
verſchlechtert; die rapide in die Höhe gegangenen Arbeitslöhne find in 
letzter Zeit wieder gefallen, die Preiſe der Lebensmittel aber ſind auf 
der früheren Höhe geblieben ; daraus iſt all das ſoziale Elend ent⸗ 
ſtanden, welches wir in Deutſchland ſehen. Eine ſolche große Kredit⸗ 
gewährung über das Baarvermögen des Landes hinaus, verleitet die 
Induſtrie zur Spekulation. Ich kenne Eiſenhü lten, welche den zeit⸗ 
weiligen hohen Preis von 70 Silbergroſchen pro Zentner Roheiſen 
für einen dauernden hielten, der ſogar noch der Steigerung fähig 
wäre. Sie häuften ihre Produkte auf und haben jetzt bei einem 
niedrigen Preiſe von 40-50 Sgr. die Produktion von 11% Jahren 
hoch verpfändet auf dem Halſe; fie haben ibre Arbeiter entlaſſen 
müſſen und dadurch iſt wieder das ſoziale Elend hereingebrochen. 
Unſere ungünſtige Handelsbilanz hat ſchon einen Goldabfluß herbei⸗ 
geführt, ſo daß die Beſorgniß erweckt wird, ob wir nicht erſt dann 
zur reinen Joſdwährung Air 40m wenn unſer letztes Goldſtück über 
die Grenze gegangen iſt. Wir können unſeren Kredit nur durch Ar⸗ 
beitſamkeit und Sparſamkeit vermehren; die Franzoſen find ſeit dem 
letzten Kriege ſparſamer geworden und der Grözenkitzel iſt ver⸗ 
ſchwunden; bei uns dagegen zeigt ſich in neueſter Zeit der Größen⸗ 
kitzel; keiner will mehr ſoviel arbeiten wie früher: wir haben die 
Beamten vermehren müſſen, wir haben uns auf koloſſale Unterneh⸗ 
mungen eingelaſſen, ich erinnere nur an den Kulturkampf, von dem 
der Abg. Lowe geſagt hat, daß es uns beſchieden ſei, ihn für die 
anze Menſchheit durchzuführen. Ja, meine Herren, ich danke für die 
eſcheerung, das koſtet uns Arbeit, Zeit und Geld. Ich bin der An⸗ 

ſicht, daß wir in nächſter Zeit den ungedeckten Notenumlauf noch 
weiter werden reduziren müſſen. Wenn die Faller Air dete für 
die ich mich beſonders intereffixe, weil der Abg. Lasker nur dieſe Zei⸗ 
tung lieſt, neulichin einem Artikel über das Bankgeſetz ge ſagt bat, fie 
wolle von der franzöſiſchen Bank und den Franzoſen nichts wiſſen, ſo 
iſt das eine alberne Redensart, die nicht auf objektiver Betrachtung 
beruht. Den Antrag Lasker halte ich für geſchäftesordnungsmäßig un⸗ 
zuläſſig, es iſt nicht ſtatthaft, der Kommiſſionsberathung von vorn⸗ 
berein einen Knebel aufzuſetzen; mit einer Kom miſſionsberathung bin 
ich einverſtanden und beantrage, daß die Kommiſſion aus 21 Mitglie⸗ 
dern beſtehen ſoll. r 

(Nachdem ſodann der Abgeordnete Richter gegen die Reichsbank 
geſprochen, erklärt Fürſt v. Bismarck: Der Vorredner hat behaup⸗ 
tet, daß ich es verſucht hätte, aus politiſchen Gründen eine Einwir 
kung auf die Höbe des Bankdiskontos auszuüben; ein ſolcher Verſuch 
iſt meinerſetts weder bei der Zahlung der franzöſiſchen Kriegskontri⸗ 
button noch ſonſt femals 17 70 worden 1 

Abg. Sonnemann ' ſpricht darauf für die Reichsbank. Die wei⸗ 
tere Debatte wird auf morgen (Mittwoch) dertagt. Den ausfährli⸗ 
chen Bericht über die hier nur angedeuteten Reden bringen wir in der 
nächſten Hauptnummer.) 
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Brief- und Zeitungsberichte. 
Berlin, 17. November. 

— Ein berliner Korreſpondent des „Czas“ liefert einen Beitrag 
zur Affaire Arnim, indem er ſchreibt: 2 

Vor weniger als fünfzehn Monaten kam von der Pariſer Bot⸗ 
ſchaft ein Courier mit Briefſchaften in das Miniſterium des Aeußern 
nach Berlin. Unter dieſen Briefſchaften befand ſich aber auch ein an 
den Kaifer gerichtetes Schreiben, deſſen Adreſſe mit Arnim's eigener 
Hand geſchrieden war und das wahrſcheinlich nur aus Verſehen unter 
jene Sendung gerieth, ſtatt beſonders befördert zu werden. Der Brief 
wurde dem Reichskanzler übergebeu, der ihn auch ſofort perſönlich an 
ſeine Adreſſe abführte. Der Kaiſer übernahm den Brief und las den⸗ 
ſelben für ſich in Gegenwart des Reichskanzlers. Da fragte Bismarck, 
zum Kaiſer gewendet: „Darf der Kanzler wiſſen, was der Pariſer 


Botſchafter Eurer Majeſtät zu berichten für nölhig fand?“ „Es ſind 


dies Privatangelegenheiten“, antuoxtete der Kaiſer. „Von dieſem 
Augenbliger ſchreibt der Berliner Korreſpondent, „begann die Fehde 
zwiſchen Kanzler und Botſchafter.“ $ 

Wir überlaſſen natürlich dem polniſchen Blatte die Verantwortung 
für ſeine Mittheilung. RN. 1 b 

— Die Richtigkeit der Mittheilung bolſteiriſcher Blätter, daß 
Fürſt Bismarck während fernes jüngſten Aufenthalts im Lauenbur⸗ 
giſchen das Gut Silk bei Sleinbeck angekauft habe, wird der Poſt“ 
beftätigt. Dagegen hört dieſelbe, daß eine andere auf den Reichskanzler 
bezügliche Nachricht, welche der „Altonaer Merkur“ berichtet, jeder 
thatſächlichen Begründung entbebrt, nämlich die ſich auf den projektir⸗ 
ten Bau „eines umfangreichen Schloſſes“ beziebt, wozu die Pläne zu 
entwerſen ein Hamburger Architekt vom Fürſten beauftragt worden 
fein follte. Von dem Bau eincs Schloſſes ſt au nicht die Rede, 
weder von dem eines umfangreichen, noch ſonſt cines Palais. Viel⸗ 
mehr wird, dem Vernebmen nach, das einfache Wohnhaus, das zu 
der Lauenburgiſchen Beſitzung des Kanzlers gehört und bisher vermie 
thet geweſen, eingerichtet, um erforderlichen Falls von dem Fürſten 
und deſſen Familie bezogen zu werden. f a u 

Neumark (Wefipr.), 15 November. Wie das Pelpliner kirchliche 
Blatt Pielgrzym“ mittheilt, haben auf der hierſelbſt unter dem Vor⸗ 
ſitze des Reg. Schulrath Dr. Schultz⸗ Marienwerder ſtattgehabten 
Lehrerkonferenz neun und ſiebenzig Lehrer gegen einen erklärt, daß die 
bekannte Inſtruktion des Oberpräfiventen bezüglich des deut chen 
Unterrichtes in einklaſſigen polniſchen Schulen platterbine® 
unausführbar fe. Der „Ges.“ bemerkt dazu: Während Jon die 
Lehrer Aberall derartige Erklärungen abgeben, verfügt die Regierung 


* 


der bisherige Präſident und das einflußreichſte Mitglied des pariſet⸗ 


in Maricuwerder flott weg empfindliche Ordnungsſtrafen gegen die 
Lehrer, welche jener „Inſtruktion“ nicht genügt haben. Die Mißſtim⸗ 
mung unter den Lehrern iſt, wie man uns vielfach mittheilt, groß. 
Fulda, 15. November. Die „Germania“ ſchreibt: „Heute Mor⸗ 
gen wurde der aus den Kreiſen Fulda, Hünfeld und Hersfeld ausge⸗ 
wieſene Domkaplan Weber von hier in dem zur Dompfarrei geh’ 
rigen Filtalorte Dietershahn von einem Gensdarmen arretirt und 
über die Grenze in der Richtung nach Schlitz (Gro herzogthum Heſſen⸗ 
Darmftadt) trausportirt. Der betreffende Exekutivbeamte hakte ſich 
im nahen Gehölze verborgen gehalten und von dieſem Verſtecke aus 
aufgepaßt. Die eigentliche Verhaftung fand aber erſt nach beendigtem 
Gottesdienſte in einem Bauernhauſe ſtatt. So wären denn die beiden 
Ausgewieſenen unſerer Diözefe glücklich über die Grenze geſchafft.“ 
Bern, „14 November. Wie bereits telegraphiſch gemeldet iſt, Hal 
der Ständerath dem Nationalrathsbeſchluß, betreffend tägige Dauer 
des Rekrutendienſtes doch noch beigeſtimmt. Damit wäre deun das 
neue Militärgeſetz zum Bundesbeſchluß erhoben und es dürfte 
daher angezeigt erſcheinen, deſſen Hauptpunkte hier kurz zu reſu⸗ 
miren. Die Ziele des neuen Geſetzes deſtehen in folgendem] Pro“ 
gramm: 1) Strenge Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht 
durch gehörige Orduung in der Rekrutirung und der ärztlichen Unter? 
ſuchung, Beſchränkung der Dienſtenthebungen; 2) ſachgemäße Heeres 
abtheilung gegenüber der jetzigen auf die zufälligen Skalaverhältniffe 
begründeten; 3) angemeſſenere Organiſation der einzelnen Truppen 
körper, Neubildung des Sanitäts⸗ und Verwaltungsweſens; 4) Vor⸗ 
forge für eine beſſere Auswahl zu Offiziers⸗ und Unterofftziersſtellen, 
feſte Zutheitung der höheren Offiziere zu den Truppenkörpern, Aus⸗ 
ſcheidung der kommandirenden und Generalſtabs Offiziere; 5) Orgs⸗ 
niſation des Generalſtabs; 6) verbeſſerter Unterricht für Manne 
ſchaft und Offiziere; 7) Eintheilung der Armee in Territorial⸗Divi⸗ 
fionen, Zuſammenhang dieſer Eintheilung mit der Inſtruk tion, Im 
ſpektion und dem Kriegsmaterial; 8 Betheiligung der Offiziere an der 
Verwaltung des Heeres durch Aufſicht über den perfoncien Beſtand, 
Inſpektionen des Perſonellen und Materiellen; 9) Zutheilung des 
Kriegsmaterials an die Corps und ſachgemäße Ordnung des da 
gen Berhältniſſes zwiſchen Bund und Kantone; 10) Sorge für gehört 
gen Unterhalt des der Mannſchaft abgegebenen Materials an Bewaff⸗ 
nung und Bekleidung; 11) Sicherung des Pferdebedarſs im Kriegs⸗ 


falle, Hebung der Kavallerie durch Betheiligung des Bundes bei der 


Pferdeanſchaffung; 12) Ordnung des Kriegsbetriebs der Eiſenbahnen; 
13) genauere Normirung des Verhältniſſes zwiſchen den politiſchen Be⸗ 
hörden und dem Oberbefehlshaber der Armee; 14) Ordnung der 
Soldverhältniſſe, und endlich 15) Organiſation der Beamtungen der 
Militär: Departements. Laut den Uebergangsbeſtimmungen, welche 
von beiden Räthen genehmigt worden find, wird der Auszug des Bun 
desheeres unter Beobachtung des neuen Geſetzes im Jahre 1875 auß 
der in den Jahren 1843-1855 geborenen Mannſchaft, die Landwehr 
aus derjenigen der Jahrgänge 18311812 gebildet werden. Die Dra⸗ 
goner und Guiden⸗Rekruten, welche im Jahre 1875 zur Eintheilumd 
kommen, werden nach den Vorſchriften des neuen Geſetzes berittes 
gemacht. 

Paris, 15. November. Die offiziöſen Journale verſichern heute 
mit vieler Oſtentation, daß die Regierung vorläufig gar nicht daran 
denke, die Aufhebung des Belagerungszuſtandes in irgend einem der 
Departements, in welchem er noch herrſcht, zu beantragen, 1155 

f gt 5 
den | 


auch kein neues Preßgeſetz vorbereitet werde. „Moniteur“ 
daß man im Miniſterium des Innern gegenwärtig nur m 
fenden Verwaltungs angelegenheiten beſchäftigt ſei und erſt das Erg 
niß der Munizipalrathswahlen abwarten wolle, ehe man in den er 

wähnten Punkten eine Entſchließung faſſe. 

In den Vorbereitungen für die auf den 22, reſp. 29. Novbt 
anſtehenden Gemeindewahlen haben die Republikaner gewohnter” 
maten einen bedeutenden Vorſprung vor den Konſervativen. Es ail 
dieß namentlich von Paris, wo die radikale Partei ſchon in allen Ar’ 
rondiſſements ihre Komité's gegründet, ihre Kandidaten aufgeftellt har 
Mehrere gemäßigte Republikaner und unter ihnen ſelbſt Hr, Vautrain, 


Gemeinderathes, haben ſich, durch die „Vordringlichkeit“ der Nadika⸗ 
len verſtimmt, vom Kampfplatze zurückgezogen. Auf konſervativer 
Seite bringt jetzt die Union“ die Wiedererweckung des pariſer P 
Bundes in Anregung, welcher in den Abgeordnetenwahlen vom Som 
mer 1871, unmittelbar nach den Schrecken der Kommune, allerdin 
der reaktionären Sache gute Dienfe geleiſtet hat. Einige Blätter, wie 
„La Preſſe“, „Gazette de France“, „Batrie” und „Gaulois“, geben 
auch auf den Vorſchlag ein; andere aber, wie „J. de Paris“, „W 
berté“, „France“ und „Ordre“, weiſen ibn zurück, und beſtätigen 9 
mit nur noch einmal, daß die monarchiſchen Parteien ſich nicht einm 
mehr zum Kampfe gezen die Republikaner untereinander verſtändi 
können. 

Aus Lyon, 13, November, berichtet die Correſp. Havas“: 

Vor einigen Tagen entleibte ſich ein armer Soldat aus Kumme⸗ 
über feine zerrütteten Familienverhällniſſe. Die Geiſtlichkeit vermeidet, 
ein chriſtliches Leichenbegän niß. Um ihrem Kameraden die letzte 00 uf 
zu erweiſen, beuleiiete eine Abtheilung Sol daten den Verſtorbenen a 5 } 
feinem letzten Gange und ein Kamerad trug dem ve ein bieten 
Kreuz voraus, während die Anderen das Miserere fangen. f de i 
Friedhofe angekommen, widerſetzte ſich die Geritiichkeit daß Beifetzu a 
in dem katholiſchen Theile, obgleich dis Grab ſchon een und Di 
zahlt war. Wohl oder übel ſahen ſi die Soldaten ne ungen, 
einem für die Brote anten und () Selbftmörder een 8 n Th 
Friedhofes ein Grob zu graben und den Versie eder aſelhſ i 
ſetzen. Kr en der ei e einer pa de Ge⸗ 
böſes Blut gemacht, zudem man nur „daß bete 
At des Bearäbn je des 0 iniſters Beule die Geiſt⸗ 
lichkeit weniger Skrupel lg zeitzt hatte. 8 

Madrid, 8. November. Wie ſchon erwähnt, bat Sag ate 


i der 49 i 
ein Rundschreiben an die Gouverneure Provinzen 
niens erlaſſen. Daſſelbe lautet feinem weſentlichen Inhalte uach / 


wie folgt: N 1 
ani Bürgerkriegen in ſei ökonomt 
& e Auen tief zerrüttet, Ven ee Fertan; 
ar inlid 4 gerkliſſen, die ihre Fahne nicht immer der großen nas 
a untere be, darf heute, weder rechts noch links lickend / 
nichts U peres, anfireben, als die Wiederherſtellung feiner Einheit, 
a Ehre feiner Wohlfahrt; all dasjenige, was die Konzenkrirung 
feiner ungsmittel zur Erreich dachter Ziele ſchwüchen oder 
der Regier in ein Berb ung ge 
ſtören könnte, ein Ber rechen an der Nation, an dem a die 
ation bat ale Oper an Menſchen und Geld gebracht, we . 
gegenwärtige Regierung von ihr gefordert bat; damit hat die 59990 
der letzteren ſich anvertraut, und letztere bat die heilige Verpflich 
Staat und Volk aus dem gegenwärtigen Notbſtande heraus einer e 
ruhigenden, boffnunusreihen Zukunft zuzuführen. Für biefe Eno — 
wird die Regierung nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen von 2 
Diktatur vollen G brauch machen; ſie wird nie aus den 1 bat, 
lieren, daß fie den nächſten Kortes firenge Rechenſchaft abzulegen das 
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| Stalmierzyce einverleibt. 


1 Tur würde. Auf die 
* 1 wegen Uebertretung der Maigeſetze habe, wurde ihm der Aufent⸗ 


XN AH TB vr ve. 


und dieſe nächſten Kortes find es auch, welche über die definitive 
Staatsform entſcheiden werden. Aber bis die inneren Zuſtände des 
Landes die Einberufung der Kortes geſtatten (kaum früher möglich, als 


3 der Karlismus auf bedeutend geringere Dimenſionen reduzirt iſt), 


Bi die Regierung weder das Verdrängen irgend einer politiſchen 
artei, noch eine Aenderung an dem gegenwärtigen Staatsregime ge⸗ 
atten, und wehe allen Jenen, die einen ſolchen Verſuch unter Störung 
der öffentlichen Ordnung wagen wollten. 

Die ausgeſprochenen Drohungen ſind gegen die Alfonſiſten ge⸗ 
richtet und werden, wie es beißt, allgemein gebilligt. Das Rund⸗ 
ſchreiben erregt in Spanien natürlich großes Aufſehen, da es ziemlich 
deutlich zu verſtehen giebt, daß vorläufig an ein „Miniſterium 
der Verföhnung“ nicht zu denken iſt, daß vielmeor die gegenwärtigen 
Meiniſter fo lange als möglich ihren Poſten zu behalten willens find. 

London, 14. November. Von Gladſtone's Broſchüre über 
die vatikaniſchen Dekrete und die Staatsbürgerpflicht iſt bereits die 
zehnte Auflage erſchienen und in 6000 Exemplaren verkauft worden. 
Solche Verbreitung einer Broſchüre ernſten politiſchen Charakters 
dürfte ſeit Menſchengedenken nicht dageweſen ſein. Eins der erſten 
Exemplare ſoll der Verfaſſer dem Fürſten Bismarck überſandt haben. 
In Irland hat die Broſchüre den meiſten Abſatz gefunden, von dort 
aus wird fie auch zumeiſt bekämpft. Die Tory⸗Preſſe verhält ſich 
ber Broſchüre gegenüber äußerſt merkwürdig, „Standard“ erklärt ſich 
mit den Ausführungen ſelbſtverſtändlich einverſtanden, hält aber die 
Veröffentlichung des Werkchens ohne direkten Anlaß in jetziger Zeit 
far nicht opportun. Warum ? 


f = q 
Lokales und Proninzielies. 
Poſen 18. November. 
1 Die meiſten unſerer ſtädtiſchen Schulhäuſer genügen be⸗ 
kauntlich weder in Bezug auf Räumlichkeiten noch auf Einrichtungen, 


den Bedürfniſſen der Gegenwart und liegt demnach, wie wir hören, 
in maßgebenden Kreiſen die Abſicht vor, zwei neue große Schulgebäude 


mit einem Koſtenaufwande von c. 150,000 Thlr. zu errichten. Dieſe 
Angelegenheit wird demnächſt an den Magiſtrat, und alsdann an die 
Stadtverordnetenverſammlung herantreten. 

1. Der Ober⸗Regierungsrath Bergenroth hierſelbſt iſt an 
Stelle des nach Oppeln verſetzten Ober⸗Regierungsraths Raffel vom 
47. Provimiallandtage zum vorſitzenden Direktor der Landarmendirek⸗ 
tion der Provinz Poſen gewählt, und als ſolcher beſtätigt worden. 

— Die Ernennung des Regierungsrathes Graaf in Bromberg 
kun Präſidenten der Regierung der Hohenzollern'ſchen Lande (an 
Stelle des penſionirten Präſidenten von Blumenthal) hat, wie dem 
„Frkf. J.“ geſchrieben wird, in Hohenzollern große Freude erregt. 
Gragaf gehörte früher lange Jabre der Hohenzollernfhen Regierung 
an, und hat ſich in dieſer Stellung allgemein beliebt gemacht. Da 
auch dort die kirchlichen Wirren mehr und mehr überhand nehmen, 
bebt man es als beſonders erfreulich hervor, daß der neue Regierungs⸗ 
Präfident, ein freifinniger Katholik, der in gemiſchter Ehe lebt, ent⸗ 
schieden der liberalen Richtung zugethan ift. 

Der Poſtgehilfe Paul Richard Samuel Mielke aus 
Rees (Kr. Arnswalde), 17% Jahre alt, iſt in der Nacht vom 15. bis 
16. d. M. heimlich von Rectz entwichen, hat in Stargard viel Geld 
gezeigt und iſt der Unterſchlagung amtlicher Gelder dringend verdäch⸗ 

Er a de verfolgt. 
— Wie die „Heſſ. Morg.⸗Ztg.“ aus Fulda meldet, find in der 


Nacht vom 14. zum 15. November dem Seminardirektor Schröter, 


welcher im Schullehrer⸗Seminar feine Dienſtwohnung hat, unter 
Schreien und Schimpfen die Fenſter von Glaubenskämpfern einge⸗ 
worfen worden. Von welcher Seite gegen den Seminardirektor ge⸗ 
best worden iſt, das zeigt die von uns heut mitgelheilte Korreſpon⸗ 

nz der „ er mania“. Die Angriffe der Ultramontanen find voller 
Gebäſſigkeit, aber man darf annehmen, daß die heimlichen Hetze⸗ 
keien, welche nicht an das Tageslicht der Preſſe treten, noch weit 
gehäſſiger und vollſtändig geeignet find, eine blindgläubige Maſſe zu 
anatiſtren. Die geiſtigen Urheber ſolcher Ausſchreitungen find natür⸗ 
lich nicht zu faſſen. 

r. In Folge der Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer 
ls Staatsſteuer treten vom 1. Januar 1875 ab im Verwaltangsbezirke 

Provinzial Steuer⸗Direktion zu Poſen folgende Veränderungen in 

r Drganifalion der Steuer⸗, er und Aufſichtsbezirke ein: 

J. Das Hauptſteueramt zu Chodzieſen wird aufgehoben und an 
deſſen Stelle ein Unter ſteueramt daſelbſt errichtet, weiches den Spezial⸗ 
Bebebesirt des bisherigen Hauptſteueramts Chodziefen umfaßt. Von 
gu bisherigen Beurke des Hauplamtes zu Choczieſen werden: 1) Der 
Oben kontrolbezirk Chodzieſen mit dem Hebebezirke der Steuer⸗Aemter 

Chodzieſen, Margonin und Schneidemühl, ſowie der Oberkontrol⸗ 
enk Wongrowitz mit den Hebebezirken der Steuerämter zu Wongro⸗ 
Kab, und Schocken dem Hanptſteueramt zu Bromberg; 2) der Ober⸗ 
ontrelbezirk Cgarnikau mit den Hebebesirlen der Steuerämter zu 
Varnikau und Schönlanke dem Hauptſteueramte zu Poſen zugetheilt. 
II Im Bezirke des Huuptfteneramts zu Liſſa wird: 1) Der Ober⸗ 
rauſtadt dem Oberkontrolbezirk Liſſa zugetheilt; 2) der 
ebebenrk des Steueramtes zu Goſtyn von dem Oberkontrolbezirk 
mm abgetrennt und dem Oberkontrolbezirk Rawilſch zugewieſen. 

Der Oberkontrolbenrk Oſtrowo im Bezirke des Hauptlollamts zu 
N almterzpce wird dem Oberkontrolbezirke zu Krotoschin zugelegt. — 


0 


Das Hauptzollamt zu Podzamcze wird aufgehoben und an Stelle 


deſſelden ein Nebemollamt 1 Klaſſe daſelbſt errichtet, welches in Be⸗ 


id auf die Erhebung der Steuern den Spezialhebebezirk des bishe⸗ 
8 en Haupfzollamtes umfaßt. Der 1 D Bezirk des bisherigen 

auptzollamtes zu Podzameze wird dem Bezirke des Haupkzollamtes 
0 j . Im Bezirke des Hauptlollamtes zu 

Paltwo wird: D Der Oberkontrolbezirk Moailno aufgehoben 
de von demſelben der Hebebezirk des gleichnamigen Steuer⸗ Amtes, 
zu Sbertontrolbezike Inowraclaw, der Hedebezirk der Steuerrezeptur 
beyjys dowo dem Oberkontrolebezirk zu Gneſen zugelegt; 2) der Hebe⸗ 
Badge Stenerregcptur zu Oniewfowo unter Einheilung diefer Amks⸗ 

e 2 Hebebezirk des Steueramts 15 Inowraclaw zugetheilt. 

r. Klaſſenſteuer wird, wie bereits mitgetheilt, bei der ſehr 
adentenben Anzabl von Zenfiten (ca. 14.000) in von einander 5 
5 un aſſenlokalen von drei Klaſſenſteuererhebern eingezogen wer⸗ 
ſich d ie auf Tantieme geſtellt werden ſollen. Borausſichtlich dürfte 
— 5 08 Einkommen derſelben auf ca. 4000 Mark jährlich belaufen, 
5 15 auch dieſer Betrag in dem Entwurf zu dem Kämmerenkaſſenetat 

are — ee Zweck ausgelegt. 

„„Zur Ausführung der Kirchengeſetze. Der Vikar Ry⸗ 
Ne an Samter war wegen wiederholter unbefugter Vornahme von 
den Er derte am 3. d. aus der Provinz Poſen ausgewieſen wor⸗ 
zurück iger jedoch bereits am nächſten Tage wieder nach Samter 
deßſen er er zen Neuem eiſtliche Handlungen vor. In Folge 
zu verlaſſen, Se alle gie 9925 Hiche c nat 151 5 u a er 

„ oche Gefängniß verurt hei r⸗ 
Re Vorſtellung des Bıkurs, daß er am 16. d. einen 
alt bis zu vieſem Zeitpunkte geſtattet. J. 


n dem Termine lautete das 


N Urtber des Gerichtshofes auf 550 Thlr. Geldbuße ev. 36 Wochen Ge⸗ 


fängniß. Auf Antrag des Staatsanwalts wurde die ſofortige Inhafti⸗ 
rung des Vikars ausgeſprochen. 

r. Der Geiſtliche Soltyſinski aus Chruſtowo, Kr. Inowrazlaw, 
durch Erkenntmp vom 2. Juni 1874 wegen wiederholter unbefugter 
Vornahme geiſtucher Amtshandlungen ir 9 Fällen mit 3 Wochen Ge 
en beſtraft, wird durch das Kreisgericht Krotoſchin ſteckbrieflich 
verfolgt. 

r. Das Vermögen der erledigten katholiſchen Pfarr⸗ 
ſtelle zu Olobot (Kr. Adelnau) iſt mit Beſchlag belegt, und der 
Mühlenbeſitzer Th. Wadepohl zu Olobok zum Verwalter derſelben be⸗ 
ſtellt worden. 5 

— Auf der Oſtbahn ſind im Monat September d. J. 6 Ent⸗ 
gleiſungen von Bahnzügen und 2 Zuſammenſtöße vorgekommen, bei 
denen jedoch Perſonen nicht verletzt 1 0 Dagegen find 4 Verletzun⸗ 
gen bei der Bahn leſchäftigter Arbeitet, 1 Tödkung und 2 Verletzun 
gen fremder Perſonen, die nicht gleichzeitig Piſſagiere waren, endlich 
die Tödtung einer Perſon, die den Tod freiwillig ſuchte, vorgekom⸗ 
men, welche ſämmtlich nicht eine Folge von Betriebsereigniſſen waren. 
Bei der Tilſit⸗Jaſterburger und der Oſtpreußiſchen Südbahn kamen 
weder Entgleiſungen, noch Zuſammenſtöße, noch Verletzungen vor. In 
demfelben Monat verſpäteten auf der Ditbahn 4 Courier- und 8 Ber- 
fonenzüge, und zwar die Courier⸗ und Schnellzüge durchſchnittlich um 
21, die Perſonenzüge durchſchnittlich um 31 Minuten; außerdem ver⸗ 
ſpäteten noch 3 gemiſchte Züge über 30 Minuten. 

I Frauſtadt, 15. Novbr. [Wall nüſſe. Wochenmarkt. 
Stenographie.] Wohl ſelten wird man in einer Stadt fo viel 
Nußbäume in fg auffallender Weiſe vorfinden, als gerade in der un⸗ 
fern. . Sämm'liche Frivat⸗ und öffentliche Gärten, Promenaden und 
Straßen in und um die Stadt, ſind in Maſſen mit dieſem Baume 
dewachſen. In dieſem Jahre war das Ergebniß der Wallnußernte 
ein äußerſt gutes, und beläuft ſich der Ertrag auf etwa 10,000 Schock. 
Man zahlt pro Schock 2% Sgr. das find in Summa 833 Thlr. 
10 Sgr. Die bier anfäßigen Obſthändler ſuchen die Nüſſe amukaufen, 
um fie wieder an andere aus Berlin, Stettin, Worſchau ꝛc. abzusetzen. 
Ein Stettiner Engroshändler verſendet dieſelben wieder nach über⸗ 
ſeeiſchen Ländern. — Der Wochenmarkt am 12. d. hatte nicht dedeu⸗ 
tende Zufuhren an Getreide, und find die Preiſe dieſerhalb wieder 
etwas in die Höhe gegangen. Man zablte pro Sack: für Weizen 
5 Thlr. 10 Sar. bis 5 Thlr. 20 Sgr., für Roggen 4 Thlr. 20 Sar. 
bis 4 Thlr. 2% Sgr., für Gerſte 4 Thlr. 10 Sgr. bis 4 Thlr. 12% 
Sgr., für Hafer 3 Thlr. bis 3 Thlr. 5 Sgr. Auch waren ſeit langer 
Zeit nicht mehr fo viel Fiſche zu Markte gebracht, als eben geſtern. 
Diefelben werden zum größten Theile in den Seen bei Ilgen, Städtel, 
Domnik und Luſchwitz aufgefangen. Trotzdem die Preiſe ſtets eine be · 
deutende Höhe einnehmen, find fie geſtern bis zur Hälfte herabgegan- 
den, — Herr Lehrer Aſt an der hieſigen königl. Realſchule hat ſeit 
Kurzem einen ſtenographiſchen Lebrkurſus nach Stolze ſchem Syſtem 
eröffnet, an welchem ſich bis jetzt 10 Schüler betheiligen. 

W. Schrimm, 14. November. [Aus der füdiſchen Ge 
meinde.] Der Sieg der Kultuspartei bei der vor einiger Zeit 
ſtattgefundenen Repräſentantenwahl in der hieſigen jüdiſchen Gemeinde 
wird von der alten Partei noch immer ſchwer getrauen Es werden 
ſeit dieſer Wahl, wo es nur angeht, Gelegenheiten geſucht, um ſich au 
Mitgliedern der Kultuspartei zu reiben. Bei der N 
12 d. M. ſtattgefundenen Repräſentanten⸗Sitzung arteten die Gehäſſig⸗ 
keiten einzelner Mitalieder der alten Partei ſogar in Thätlichkeiten 
aus, wobei das Mitglied der Kultuspartei S. H. von dem Korpo, 
rationsvorſteher B. mebrere Schläge theils mit der Hand und theils mit 
dem Stocke über Geſicht und Kopf erbielt, daß der Stabsarzt Dr Fritze 
konſultirt werden mußte. Dieſe unbefonnene That des B. an einem 
alten. ehrwürdigen Mitgliede des Korporations-Vorſtandes, dem er 
ſeit 25 Jahren angesört, hat eine allgemeine Entrüſtung unter der 
Kultuepartei hervorgerufen. Dieſe That zeigt aufs Neue, welcher 
Art die Zuftände der hieſ. jüdiſchen Gemeinde find und es wäre daher 
ſehr zu wünſchen, wenn eine baldige Beſtätigung der neugewählten 
Repräſentanten von Seiten der Regierung erfolgte, um die Leitung 
der Gemeindeangelegenbeiten in ruhigen, Befonnenen Händen, frei von 
allem Parteigeiſt, zu wiſſen. Sollte die Beſtätigung nicht erfolgen, ſo 
ſtebt ein Maſſenaustritt aus dem Judenthume bevor. Vereinzelte 
Austritte ſteben jetzt ſchon an der Tagesordnung, To iſt in voriger 
Woche wiederum der Kaufmann D. Reisner ausgetreten. 

(a) Stenſchewo, 17. November. Auf dem beute hier abgehalte⸗ 
nen Jahrmarkte iſt der Hauptd ieb in der Saul'ſchen Diebſtahlsſache 
Stanislaus Michalak aus Kobylepole von dem Gendarm Son⸗ 
nenburg aus Poſen verhaftet worden. Außer einer Summe Geldes 
(8 Thlr.) und einer ſilbernen Cylinderuhr mit goldener Kette wurde 
bei ihm ein ſechsläufiger ſcharfgeladener Taſchenrevolver vorge⸗ 
funden. Michalak wurde alsbald nach Poſen transportirt, wo er bei 
der Polizeibehörde abgeliefert wurde. Somit ſind jetzt alle vier Ver⸗ 
örecher eingefangen. 

Schneidemühl, 15. November. Opfer u. Stol gebühren. 
In der letzten kürzlich ſtattgefundenen Sitzung des biefinen evangeli⸗ 
ſchen Kirchenraths und Gemeinderepräſentanten wurde beſchloſſen, die 
kirchlichen Opfer an den hohen Feſttagen für den Prediger und den 
Kantor in Wegfall zu bringen und die betreffenden Beamten mit 
einem Fixum zu entſchädigen. Auch die übrigen Opfer (bei der 
Abendmahlsfeier, den Taufen, Trauungen ꝛc.) fo wie die Stolgebüh⸗ 
ren ſollen aufgehoben werden. 


Staals- und Volkswirihſchaſt. 


an Preußiſche Hypotheken⸗Aktien⸗Bank. Die Genehmigung 
zu der Erhöhung des Grundkapitals um 1 Million Thaler ift nun⸗ 
mehr Seitens des Ministeriums eingegangen und kann in Folge deſ⸗ 
fen mit Emiſſion der 5000 Aktien & 200 Thlr. vorgegangen werden. 
Es wird, wie aus der betreffenden Anzeige zu erſehen iſt, den Aktio⸗ 
nären auf je eine alte Aktie eine neue Aktie zum Courſe 
von 105 pCt zur Verfügung geſtellt und iſt das Bezugsrecht vom 21. 
bis 31. Dezember c. bei gleichzeitiger Einzahlung von 15 pCt. = 30 
Thlr. pr. Aktie geltend zu machen. Die Reſt⸗ ahlun von 90 Ct. 
180 Thlr. pr. Aktie iſt bis zum 15. Januar k. J. bei der Bankkaſſe 
12 Berlin, wo auch die oben erwähnten 15 pCt einzuzahlen ſind, zu 
eiſten. 


Vermiſchtes. 


* Der berliner Witz verleugnet ſich nie. Webers „Curyanthe“ 
nannte er die Eanuyande, Wüerfl's „Faublas“ bezeichnete er als faux 
pas und an Tauberts .Ceſario“ bat er ih auch ſchon verſucht. In 
den Korridoren des Opernhauſes hörte man bei der erſten Vorſtel⸗ 
lung folgenden Dialog: „Wiſſen Sie ſchon, warum die Oper Ceſario 
heißt?“ — Nun, warum denn? — Weil ſie nicht ift, „Was Ihr 
wollt.“ — Ferner bat der berliner Witz die Erblande Sr. Majeſtät 
um eins vermehrt. Nach Analogie von Altmark, Kurmark und Neu⸗ 
mark hat nämlich der Berliner die im Entſtehen begriffene Provinz 
Berlin die Steuer mark benannt. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Jultus Wafner in Poſen. 


MVLI US-. HOTEL DE DRESDE. Die RNittergutsbeſitzer Frei⸗ 
herr von Willamowitz Möllendorf aus Markowitz, don Kalkreuth aus 
Weißenſee, von Goeredorf aus Bauchwitz, Graf Dohna aus Liegnitz, 
von Enkevort aus Neuhaus, von Sander aus Charcice, von Sänger 
aus Grobia, von Schenck aus Kawencin, Rentier Baron von Loeſen 
aus Gotha, General Major von Knobelsdorf aus Negnitz, Landrath 
von Nikiſch Roſenegk aus Stargardt, Landrath Studt und Frau aus 
Obornik, Königl. Domainenpächter Student aus Albrechtsbof, Brem.- 


Donnerſtag den 


Lieutenant von Prinz aus Poſen, Direktor Schwemer aus Berlin, 
Direktor Weidelſohn aus Breslau, die Kaufleute Kuppke aus Stettin, 
Bethke aus Berlin, Sannburg aus Frankfurt a. M., Koblinsky aus 
Breslau, Fränkel aus Berlin, Bedfort aus Sheffield, Wagner aus 
Greitz, Bernhard und Werner aus Breslau. 

BUCKOW’s HOTEL DE ROME Die Kaufleute Halama 
aus Dresden, Charles Vorcreuſe aus Berlin, Wahrendorf aus Han⸗ 
nover, Broch aus Wien, Springer aus Berlin, Aufrichtig aus Bres⸗ 
lau, Hiller aus Breslau, Ingenieur Matſchke aus Berlin, Ritterguts⸗ 
befiger Fiſcher aus Berlin, Ingenieur Stutzer aus Mislowitz, Pro⸗ 
feſſor Dr. Freund aus Breslau, Ober⸗Zollinſpektor Fiſcher aus Skal⸗ 
mierzyce. 

S(HRN’S HOTEL, DE PEUROPE, Rabbiner Hollander aus 
Wreſchen, die Rittergutsbeſitzer von Jaraczewski aus Jaracze wo, Ju⸗ 
lian von Sulcihnski aus Homiaze, d. Koſzutski aus Gneſen, v Za⸗ 
wadzki aus Neudorf, die Kaufleute Seligſohn aus Samoſzyn, Müller 
aus Berlin, Fabrikant Held aus Magdeburg. 

C. SCHARFFENBER@G’S HOTEL. Gutsbeß ter Kloß nebſt 

Frau aus Sarbinowo, Poſt⸗Jnſpektor Schröter aus Poſen, Königl. 
Domänenpächter Burghardt aus Weglewo, Rentier von Jarac zewskt 
aus Wongrowiec, Hotelbeſitzer Wolter aus Bentſchen, die Kaufleute 
Friedmann aus Hamburg, Retrich aus Bromberg, Wehr aus Nauen⸗ 
berg, Neuenberg aus Bromberg, Damm aus Berlin. 
. _KEILER’S HOTEL. Die Kaufleute Wilſon aus Strasburg 
in Weſtpr., Fändler aus Rogaſen, Meiran aus Lipno Bauauffeher 
Wedber aus Hamburg, Lehrer Balvin aus Schmiegel, Kaufmann 
Maaß und Frau aus Stargardt i. Pommern. 

, GRARTZ HOTEL ZUM LEUTSOHEN HAUSE vorm. KRU@S. 
Die Kaufleute Kobitzkt aus Stettin, Struck aus Rönne auf der Zufel 
Bornbolm. Schwiderski aus Warſchau, die Gaſtwirthe Kempner aus 
Grzebnisko, Boer aus Buk, Pferdehändler Raberskt aus Bomſt, 
Fräulein Heiſe aus Tilſit, Gerbereibeſitzer Kühne aus Kürheim. 


Bis 11 Uhr Vormittags eingegangene Depeſchen. 

Berlin, 17. November. Gutem Vernehmen nach find die münd⸗ 
lichen Verhandlungen gegen Graf Arnim vom Stadtgericht auf den 
9. Dezember und die folgenden Tage verſchoben worden. — Der frühere 
Oberkirchenrathspräſident Geheimrath Matthis iſt in der letzten Nacht 
geſtorben. 

Nom, 17 November. Fünfhundert definitive Wahlreſultate find 
bekannt, acht noch ausſtändig. 281 Kandidaten der Rechten, 216 der 
Linken ſind gewählt worden. 

Konſtantinopel, 17. November. Die au der Ermordung von 
Montenegrinern bei Podgoritza beſonders betheiligten zweiunddreißte 
türkiſchen Unterthanen wurden zu zwanzigjähriger Gefängnißſtrafe 
verurtheilt. 

RETTET FREE DIRT TEN THE EEE ERITREA EEE 


— — nenn | 


Zu den Stadtverordnetenwahlen. 


2 (Eingeſandt.) 
Die Arbeiten auf den verſchiedenen kommunalen Gebieten, wel 
in der nächſten Zeit an die Stadtverordneten⸗Verſammlung zur ir 
gung gelangen, machen es nothwendig, nur ſolche Männer als Stadt⸗ 
i 5 den Befäh 
„die neben der vollen Befähigung zu dieſem Amte auch Bereit 
ſind, ihre Kräfte und die nöthige Zeit zur Erfüllung der über⸗ 
nommenen Pflichten . opfern; 

2. die nicht Neigung beſitzen, politiſche Fragen in die Verſamm⸗ 
lung hineinzutragen, um dadurch Störungen herbeizuführen, 
und von den wirklichen Obliegenheiten ablenken: 

3., die den feſten Willen haben, die nach jahrelangen Kämpfen 
erzielten Erfolge, 3. B. im kommunalen Schulweſen, nicht wie⸗ 

0 [ fondern auf der Bahn des 
2 r 1 * an 0 Ken Anſchl 
arum Einigkeit und keine Zerſplitterung! Feſten Anſchluß an 
den deutſchen Wahlverein! i g 5 95 


DTiietegraphiſche Vörſenberichte. 


Breslau, 17. Novbr., Nachmittags. (Getreidemarkt) Sgiritas 
pr. 100 Liter 100 pCt. pr. November und pr. November⸗Dezember 
18 512, pr. April⸗Mai 57 Mk. — Pf. Weisen pr. Nov. 62 118 
ne 1 rg — 15 1 2 Mas 
pr. Nov.⸗Dezbr. 17%, pr. April⸗Mai „pr. Ma Junt 

57 m. — 2. 10 Tin. Ben 5 4 — 
remen, ovember. Petroleum lu icht). * 
dard white loco 9 Mk. 55 Pf. Ruhig. eee 

Hamburg, 17. November. Getreidemarkt. Weizen und Nog⸗ 
gen loko feſt, beide auf Termine ruhig. Weizen 126⸗pfd. pr. No⸗ 
vember 1000 Kilg netto 189 B., 188 G., pr. November» Dezember 
1000 Kilo netto 1874 B., 186% G., pr. Dezember⸗Jannar 1000 Kilo 
netto 187 B., 186 G., pr. April- Mai 1000 Kilo netto 189 B., 188 
G. Roggen pr. November 1000 Kilo netto 162 B., 160 G., pr. 
November Dezember 1000 Kilo netto 159 Br., 158 G., pr. Dezember⸗ 
Januar 1000 Kilo netto 157% B., 156% G., pr. April⸗Mai 1000 Kilo 
netto 153 Br., 152 G. Hafer feſt. Gerſte Hil Rüböl füll, 
loco u. pr. November 54%, pr. Mai pr. 200 Pfd. 57%. Spiritus 
ſtill, pr. November u. pr. Dezember⸗Januar 45, pr März⸗April 45%, 
pr. April⸗Mai pr. 100 Liter 100 pCt. 45%. Kaffee feſter, Umſatz 
2000 Sack. Petroleum feft, Standard white loko 9, 50 B., 9, 40 G., 
vr. November 9, 40 G., pr. Dezember 9, 55 Gd., pr. Januar⸗März 


9, 90 Gd. 
Köln, 17. November, Nachmittags 1 Uhr. (Getreidemarkt). Wetter 
Regen. Weizen matter, hieſiger loko 7, 5, fremder loko 6, 1 75 5 


der in Frage ſtellen zu laſſen, 


November 6, 17, pr. März 18 Mk. 75 Pf., pr. Mai 18 Mk. 
Roggen feſt, hieſiger loko 6, 7%, pr. November 5, 11901 pr. 
25 ft. Pat 1 Mi 15 Pf. Fuer, 8 4 0 
13. DE; . . 8 u, N, pr. i 
1 Bi 550 ifo 10%. 11 au, loko 5%, pr. Mai 
Liverpool, 17. November, Nachmittags. Baumwolle 
bericht): Umfag 15,000 B., davon für Sbetuletlon und En 2 
Ballen. Felt, ſchwimmende voll 4, billiger. 
Middl. Orleans 84, .middlingiamerifan. 7%, fair Dholleraß 
5%, middl. Fair Dhollerah 4%, god middling Dhollerah 44, middl. 
Dpollerah 373, fair Bengal 4, fair Broach 5%, new fair Oomra 
514, good fair Domra 5748, fair Madras 4%, fair Pernam 7%, fair 
Smyrna 6%, fair Egypltan 8. 
5 e 17. November Roheiſen. Mired numbers warrants 
Sb. 8 

Mancheſter, 16 November, Nachmittags. 12r Water Armitage 
8, 12r Water Taylor 10, 20r Water Micholls 11%, 30 r Water 
Gidlow 12%, 30er Water Clayton 13%, 40er Mulle Mayoll 12, 40 r 
Medio Wilkinſon 13%, 36r Warpeops Qualität Rowland 13%, 40 r 
Double Weſton 13%, 60r Double Weſton 16, Printers /e, %. 
814-pfd. 117. Gutes Geſchäft, Preiſe anziehend. * 

Antwerpen, 16. November, Nachmittags 4 uhr 30 Minuten. 
Getreidemarkt (Schlußbericht.) Weizen ſteigend, däniſcher 25%. Rog⸗ 
en Ey 1 inländiſcher 21%. Hafer unverändert, Petersburg 23%. 

erſte ſtetig. 

Petroleum⸗Markt „Schlußbericht). Raffinirtes, Type wet 
loko 3% bz. u. B., pr. Nov. 23 — u. Be pr. Dezember 23 bez. u. B. 
pr. Januar 24 bi. u. B., pr. Januar⸗März 4 B. Feſt. 

aris, 17. November, Mace es (Produktenmarkt.) Weizen 
pr. November 55, 75, pr. Januar⸗Arril 25, 5. Mehl! feſt, pr. Nor 
dember 54, 75, pr. Januar⸗April 53, 25, pr. März⸗Juni 54,00. Riüböt 


r 


fleigend, pr. November 73, 25, pr. Januar April 76, 00, pr. 
Ken trisch 50. Spiritus matt, pr. Novemder 52, 88. cher 
egneriſch. 


1 PT 9 ee r N 


f 54 ab Bahn, inländ. 585 581 ab Bäbn 1 e Zet, Dionat 598 | Nr. 0 At, m; 0 u. 1 8-73 Rt per 
| produkten, Bötk. En Kov.:Deibr. 51481 d., bjahr 148-147; Rm bz, Mai⸗ verſt. in ad. — gen 28 „u. 1 
N 5 17. Norbr. Wind: S. Barometer 27, 11. Tbermo⸗ Juni 1471460 Rm. — Gerſte loko per 1000 Kilgr 50-64 Rt. nach — intl Sad per diefen Monat 7 Rt. 28. 
| en R. Witterung: ganz bewölkt. Qual. gef. Hafer loko 1000 Kilogr. 58 64 Mt nach Qual. 1 Dez. 7 Rt. 22721 Sar bz. Dezbr.-Jan. —, 
| per 8 
j en iſt an heutigem Markt einer entſchieden flauen Stim⸗ | aef., of und weſtpreuß. 5760, galiz, u ungar. 56-59, pom. u. meckl.] bz., Febr.⸗März —, April⸗Mai 22,3 Rm. bz, 
* ung 1 9 5 a 15 Della 5 5 d f r 1 8 ar or 1 59; - en e eee R ve 
1 e etwas re er angeboten wird, mußte billiger verkauft werden r 172— m. bz., Mai⸗Juni m. bz. — Erbſen per 8 
N Saufiuft 1 ner Genie der Ei ‚gegenüber Tebr aurüd 100 Jun ans 6e 100 fen nach Qual., uftertunnre 77 88000 Meteorologiſche Beobachtungen zu Boten ® 
1 oggenmehl matter. Gekündigt 1500 Etr ndigungsprei nach Qual — Raps per W olo per meter 260 8 
1 27 Goar. per 100 Kilgr. — Welzen hat trotz der 3 1180 ohue Faß 22. Rt. — Rüböl per 100 Ki gr loko obne Faß] Datum. Stunde Se Therm. Wind. Wolketiform. 5 
1 delgiſchen und Newyorker Depeſchen unter ſtärkeren Offerten ee 174 bz, mit Faß —, per dieſen Monat 184 / bi., Novbr.⸗Dez. 77 ge 1 debe TEgn fi 
1 im Werthe 8 Gekündigt 2000 Etr. kündigungepreis 611 Rt.] do, Dezbr do. April-Mat 565 — 56,6 Rm. bz, Mai Juni 57,3 Rm. bz. | 17 Novb. Nachm. 2 2, 3, 40 2 en 85 et. 1 
1 per 1000 Kilogr. — Hafer loko feſt, Termine matter. 1 95 — Petroleum raffin. (Standard white) per 1000 Kilogr. mit Faß loko] 17. Abnds. 1 2 25 01 ＋ 13 301 k e 5 0 A u 
10 5 Plnbigungöpreis 591 di. per 1000 Kilogr. — Rübböl 7 Rt. b3., per dieſen Monat 71—3 bz., Nov.⸗Dez. do, Dez.⸗Jan. —, 18. Mors 277 5, 4. 0 W ſwedeckt, ſchw. NB. 7 
beihränttem Verkehr. Prreiſe 0 verändert. — Spiritus bat Apri Mai Spiritus per 100 Liter a 100 pCt. = 10,000 yet. y Regen- u. Schneemenge: 11,7 Pariſer Kubikzoll auf den Dundratfuß. 
N bei äußert ſchwachem Handel recht feſte Haltung bewatrr. lolo 11 75 Faß 19 Kt. bz., per dieſen Monat — loko mit Fa aß —, per TE ere TENSTEUER 14 
15 eizen loko per 1000 Kilogr. 570 Rt. nach Qual. gef., gelber } dieſen Monat 18 Rt. 25—27 Sar. bz, Nov. Dez 18 Rt 16-19 ar bz. Waſſerſtand der Warthe. t 
Hi per dieſen Monat 613—61} bz, Nov.⸗Dez. do., Dezbr.⸗Jan. —, a en Febr. —, April⸗Mai 57,5-579 Rm. dz, ar Juni 58-58,3 > 
1 Mat 1874-186: R. M. bz. Mai⸗Juni 18811874 bz. — Rog Rm. Juni-Juli 59,4 Rm. bi, Juli⸗Auguff 60—4 Rm. bz. — Poſen, am 16. Novbr. 1874 12 Uhr Mittags 0,18 Meter. 
ir loko per 1000 Kilogr 52 591 Rt. nach Dual. gef., neu ruſſiſ 5 531 Mebl We zenmehl Nr. 0 %-9 Kr, Nr. 0 u. 18 8 Nr, Roggenmehl 1 28 = 1 3 0,6 » | 
! . Breslau, 17 November. Rothſchild nebmen auten Fortgang. Wechſelnotirungen: Berlin 20, 74. Hamburg 3 Mongt 20, 74. 4 
1 Matt. “= fen 240, N 1 5 Se Frankfurt a. M. 20, 74. Wien 11,32. Paris 25, 42. Petersburg 32 . 
10 Freiburger 105. de. junge —. Oberſchleſ. 167. R. Der | Jombarden 145 8 ar Sen DEN Paris, 17. November, Nacmittags 12 Uhr 40 Minuten, Sprop 
N Mer St. A. 117%. do. do. Prioritäten 117. Gramofen 18236. Tome | . Wien 17 November. Ich and del, beionters Rrebitaticn* Kente 61, 40, Unteibe do 1672 98, 0216, Italiener 07, 05, Fra 
1 kaaer Diete aut 80% d. Wege erde 1 507 2 See Bar 11155 Schrankenwerthe mehr gefragt. 5 3, 51, Lombarden 305, 00, Türken 44, 70. Watt. 4 
1 auer Diskontoban o. Wechslerban ef. Bankv. ; 8 1 
Fee 139%, J dun Dierfäte. Oifenbahnben, . An Kat 14d 0 ieee 15, Reanbarben 134, 5. Wapiß, 17, November, bee ung Be 1 . % 
| n Ban, 92% 8 Banknoten e. Brest. Matter: 881088040 Bapierrente 70, 10. Silberrente 74, 50. 1854er gtal 8 ie Nea 40 Fial Tabs deen leihe em 8 
161 Ver Makl⸗B. B. 65 Prov.⸗Maklerk. — Schleſ. Ber. ade 101, 80. Bantaftiert 989, 00. Nordba 1 —, —. Fredtaktien | 50, Bomber Eſſendabn en 308, 00 4 Bnbaro, Priorüdten 280, 86. 12 
2 . "DMpeutfär Baht — Bel 1 er er, 8565 805 er 11 0 20 3 345 . penn 143 — Türken de 1865 44, 87. Türken de 1869 272, 50. Zürtenloofe 126, 0% | 
i ü 8 Böhm. Weſtbayn —, —. Krebitlooſe 167, 50 1860er Looſe 109, New⸗Aork. 16. November, Abends 6 Ubr. ISchlußkurſe Sbchſte 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds- Kurſe Lomb. Eiſenbahn 131, 00 1864er Looſe 138, 20. Unionbank 122, 00. | Notirung 1— Golpagios Ge niedrigſte 1076 (Bear auf London, 
ben ee 17, Novbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten.] Aaglo-Auftr. 148, 25. Auſtro⸗kürkiſche —, — Napoleons 8, Mi. Du⸗ | in Gold 4 D. 86%. C. Goldagto 111%. ½ Bones de 1885 1157. do 


lußkurte] Londoner Wechſel 119%. Pariſer Wechſel 95%. Wice⸗ Prämienanleſhe 82 00. Preußiſche Banknoten 1, 64 entral⸗Pacific 95%. New. Pork Zentraſbahn 102 8 
ner Hege 107%. Franzoſen 320. Böhm. Weſtb. 210%. Lombar⸗ London 17. November Nachmittags 4 Uhr. 3 14%. e ew W 14%. 0 15 C. 
Den 144%. Galiner Nuß Eliſabethbahn 201. Noromenbahn 149. Aus der Bank floſſen 195 08 Pfd. Sterl. — Beſſer. j 
Frevitaftien 244%. Ruſſ Bodenkredit 90%. Ruſſen 1872 98%. Silber: 
rente 68%. 8 6414. 1860er . 1864er Loofe 172%. 
Amerikaner de 82 97%. Deutſch⸗ „öſterreich 89 Berliner Bankverein 
86%. Frankfurter Bankverein 87%. do. Wechslerbank 4%. Nationals 
baut —. Meininger Bank 101%. Hahn'ſche Effektenbank 117% 
Die Zeichnungen auf die rufſiſchen Bodenkredit⸗ Pfandbriefe bei 


proz. ungar. Schatzbonds 93½. 

Konſols 93%. Ze 5 95 0 5 66%. Lombarden 1 . 
5 proz Ruſſen de 1871 —. proz. Ru e 1872 9%. Silber 58, 
Türk. Anleihe de 1865 44746 · . ürken de 1869 53%. 6 proz. 
Türken Bonds —. proz. Bereinigt. St. pr. 182 102% Oeſterreichiſche 
Silberrente 68%. 


94. 


Getreidefracht 6. 

Her „Amerika“ iſt hier ein“ 
getroffen. 
Der Damp’er „Caspian“ von der Allan⸗Linie iſt in Portland 
eingetroffen. 


Oeſterreich. Papierrente 63%. 


Das Geſchäft in Eiſenbabn⸗Aktien z 35 igte e aleich US wenig Leben, £ 
die Courſe der Hauptdeviſen waren matt. Von Preußiſchen Wertbet 7 
find in dieſer Beziehung namentlich die Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Does 
und Berlin⸗Potsdamer zu erwähnen, die aber wie auch Oderſchleſtſche 
lebhafter umgingen. 
Leichte inländiſche Aktien blieben ziemlich unverändert und — 
Hannover⸗Altenbeckener Stamm Prioritäten waren abermals ſteigen 

Oeſterreichiſche Nebenbahnen waren ſchwach behauptet und ru 
Galizier matter, Nordweſtbahn weichend und wie erſtere mäßig bel 4 
Rumäniſche „Eiſenbahnakti. n waren nicht unweſentlich beſſer 9 5 4 
gutem Verkehr. 
Bankaktien und Induſtriepapiere datten zu wenig 7 
Courſen nur geringfügige Umſätze für ſich. Bergmerkö-Effetten mare 206 
matt, namentlich Dortmunder Union und Laurahütte, letztere abe 
aach 1 die Ipelulativen Bankdeviſen mußten gleichfalls etwas 
nachgeben 


Der Geldſtand zeigte wiederum keine merkliche Veränderung; im 
Privatwechſelverkehr betrug das Diskonto beute 378pCt. 

Von den Oeſterreichiſchen Spekulationspapieren wurden Kredit⸗ 
aktien ziemlich lebhaft, Framoſen mäßig lebhaft und wie die erſteren 
zu niedrigeren Courſen umgeſetzt, Lombarden waren zwar gleichfalls 
matter, aber ſaſt vollſtändig vernachläſſigt. 

Die fremden Fonds und Renten waren nur wenig feſt und 
in geringfügigem Verkehr, Türken ſowohl wie Italiener, und Oeſter⸗ 
reichiſche Renten wurden zu ermäßigten Courſen etwas lebhafter ge⸗ 
handelt, Looseffekten waren I: „wie auch Ruſſiſche Pfundanleihen 
und Amerikaner, letztere aber leblos 

Deutſche und Preußiſche Staatsfonds, ſowie Landſchaftliche Pfand⸗ 
und Rentenbrieſe hatten bei recht feier Tendenz verhältnißmäßig 
gute Umſätze für ſich. Prioritäten blieheu im Allgemeinen bebauptet 
und ſtill, Preußiſche 4½ und Hprozentige waren feſt und theilweiſe 
gefragt, Oeſterreichiſche mehrfach 9 


Berlin, 17. November. Die k heutige Börfe trug trug eit ein im Weſent⸗ 
lichen mattes Gepräge inſofern die Courſe auf ſpekulativem Gebiet 
lich zumeiſt niedriger ſtellten, die Geſchäftsſtimmung ein wenig freund⸗ 

ches Ausſehen zeigte, wie es fi in der großen Reſer virtheit auch des 
Angebots bei der herrſchenden Kaufunluſt dokumentirte. Die Motive 
dieſer Mißſtimmung werden einerſeits in der geſtern gemeldeten Dis⸗ 
konto⸗Erböhung der Londoner Bank, andererſeits in den unzünſtigen 
Motirungen der fremden Börſenplätze zu ſuchen fein. Auf dem herab⸗ 
geſetzten Coursniveau entwickelte ih um die Mitte der Börſemzeit eine 
jeſtere Haltung, fo daß die Tendenz nicht als eine dauernd weichende 
bezeichnet werden kann. 


Der Kapitalsmarkt und die Kaſſawertbe der übrigen Verkehrsge 
Biete wieſen eine verhältnißmäßig gute Beraten auf; doch blieb A 
hier das Geſchäft in den engſlen Grenzen. Nur für bereimeite per 

ultimo gehandelte Werthe und delangreichere Umſätze er verzeichnen. 
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